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RATGEBER: Heute mit Edzard Ellerkmann

Chronische Rückenschmerzen
Ein Patient hat Schmerzen im
Kreuz mit Ausstrahlung ins
Gesäss und ins linke Bein.
Wann soll man therapieren,
infiltrieren oder operieren?

Bei vielen Patienten mit Rücken-
schmerzen lässt sich die genaue
Schmerzursache leider nicht mithilfe
einer MRI-, CT- oder Röntgenuntersu-
chung allein bestimmen. In diesem
Fall kommt der interventionellen
Schmerzdiagnostik eine entschei-
dende Rolle zu.

Durch die gezielte Injektion eines
örtlichen Betäubungsmittels zum Bei-
spiel an einen Nerv oder in ein Wirbel-
gelenk wird der Schmerzherd vor-
übergehend ausgeschaltet. Es erfolgt
eine Beobachtungsphase, wie sich der
Schmerz in den nächsten Stunden und
Tagen nach der Infiltration verhält. Da-
nach kann der Schmerzmediziner ent-
scheiden, welche Therapie im speziel-
len Fall am besten zum Erfolg führt.

Wenn die Ärzte die genaue Ursache
der Schmerzen gefunden haben, lässt
sich ein Therapieplan aufstellen. Mo-

derne Schmerzmedizin setzt dabei
auf mehrere Therapiemöglichkeiten
(multimodale Schmerztherapie).

Wenn wie im vorliegenden Fall
etwa eine chronisch gereizte Nerven-
wurzel als Ursache gefunden wurde,
erfolgt zunächst eine gezielte Infiltra-
tion der Nervenwurzel unter Kont-
rolle mit Röntgendurchleuchtung.
Wenn nach wenigen Tagen eine Besse-
rung eintritt, wird im Anschluss eine
schonende Physiotherapie zur weite-
ren Heilung beitragen.

Viele Patienten benötigen auch
eine Beratung, wie sie sich in Zukunft
verhalten sollen, um ähnliche Be-
schwerden zu vermeiden. Hier helfen
verhaltensorientierte Beratungen
durch Chiropraktoren, Physiothera-
peuten oder Schmerzpsychologen. In
hartnäckigen Fällen werden mögli-
cherweise weitere interventionelle
Therapieschritte notwendig.

Besonders hervorzuheben sind ne-
ben entzündungshemmenden Infiltra-
tionen mit Kortison natürliche, rege-
nerative Heilverfahren. Eine Opera-
tion kommt nur als letzter Ausweg
nach Versagen der anderen Methoden
infrage.

Regenerative, natürliche
Heilverfahren
Zu den regenerativen, natürlichen
Heilverfahren gehört neben der Be-
handlung der Nervenäste mit Radio-
freuquenzstrom die Infiltration mit
Eigenplasma – platelet rich plasma –
PRP.

In beiden Fällen werden körperei-
gene Heilungsprozesse angeregt, un-

terstützt und verstärkt. Bei der PRP-
Therapie werden vom Eigenblut durch
ein spezielles Verfahren die zur Hei-
lung wichtigen Proteine in hoher Kon-
zentration gewonnen und anschlies-
send dort gespritzt, wo sie gebraucht
werden. Ein grosser Vorteil der Be-
handlung ist, dass die körpereigenen
Wirkstoffe eine gute Verträglichkeit
und einen effektiven Nutzen haben.
Die herkömmlichen Kortisoninfiltrati-
onen wirken nur entzündungshem-
mend und entwickeln nach mehrmali-
ger Wiederholung negative Nebenwir-
kungen im Körper. Im Gegensatz dazu
sind die vorgestellten regenerativen
Methoden praktisch frei von schädli-
chen Nebenwirkungen und daher häu-
fig anwendbar.

Im Polymedes Schmerzzentrum
Brugg und Zürich werden diese Ver-
fahren ambulant angeboten.

Dr. med. Edzard Ellerkmann
Facharzt für Interventionelle
Schmerztherapie
Polymedes Schmerzzentrum AG
Fröhlichstrasse 7, 5200 Brugg
ImMedizinischen Zentrum Brugg
043 366 62 62, www.polymedes.ch

Edzard Ellerkmann, Facharzt für
Interventionelle Schmerztherapie
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Im MVrz gehen Iie Jintersport-
[onkurrenzen langsam zu _nIe.
Pie Pisten schmelzen weg unI ver-
gessen Iie Fahrer, Iie sie zu
HMchstleistungen angespornt ha-
ben. Pa ging es nicht um Sekun-
Ien, sonIern um Yehntel-, ca Hun-
IertstelsekunIen, Iie über PoIest
oIer ZoboI] entschieIen. In Iie-
sem GeschwinIigkeitsrausch ver-
unglückten auch immer wieIer
Uthleten unI Uthletinnen, getrie-
ben vom Streben nach _rfolg. Un-
Iere GrünIe sinI es, Iie gewisse
Uutofahrer auf unseren Strassen
zum Nasen verleiten` Ulkohol, Pro-
gen, SelbstüberschVtzung, bber-
mut, cugenIlicher Leichtsinn. Uuch
hier Tote unI Verletzte. ^ Zicht nur
Ias Tempo auf Pisten unI Strassen
gibt mir zu Ienken, sonIern auch
Iie Nastlosigkeit Ies tVglichen Le-
bens, Ias Gehetze im Seruf, Iie So-
cial MeIia, wo Menschen twittern,
bevor sie überlegt haben. Uuch Iie
HG-Technologie verspricht einen
immer schnelleren Patenfluss. ^
Schon kleine Schüler gamen, wVh-
renI sie ihre Hausaufgaben ma-
chen, setzen [opfhMrer auf, um
ihre Songs reinzuziehen, vielleicht
lVuft Ianeben sogar noch Ier Fern-
seher ^ alles gleichzeitig, wohlge-
merkt. Ich bin überzeugt ^ unI
Forschungen bestVtigen Iies ^ Iass
solches Multitasking, solche paral-
lele TVtigkeiten eben nur ober-
flVchliches Halbwissen schaffen
kMnnen. Yu einem nützlichen, fun-
Iierten Jissen kommt man nur,
wenn man sich Yeit nimmt, über
neu Gelerntes nachzuIenken, Ver-
gleiche zu ziehen unI es mit be-
reits Gelerntem zu verknüpfen.
Pazu müssen wir unsere techni-
schen GerVte auch mal auf «off»
stellen. \unge wie Ulte brauchen
zur Negeneration ein Innehalten,
brauchen Piskussionen mit leben-
Ien Menschen, in Ier Nuhe, ohne
stMrenIes Seigemüse. So lVutert
sich Ias Hirn. KnI Ia werIen
nachher Iie technischen GerVte
wieIer zu hilfreichen Geistern. Jir
brauchen nicht stVnIig «online» zu
sein, Ias HanI] hat einen [nopf
zum Ubschalten, auch Ier Qompu-
ter, auch Ier FernseherG
Pas Seherrschen Ier moIernen
Technik ist hilfreich, solange sich
Iiese nicht zur Ulleinherrscherin
aufschwingt.

werner.kaufmannWhispeeI.ch
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Tamara Krieger aus Endingen ist Collage-Künstlerin, Bloggerin und Diva

Fötzeli-Kindmit Hang zu Exzentrik
Mit ihrer wundersamen Bild-
sprache kreiert Tamara Krie-
ger Collagen. In ihrem neuen
Projekt fokussiert sie Körper-
teile inspirierender Menschen.

ILONA SCHERER

Im Sommer sitzt Tamara Krieger oft
tagelang auf der Terrasse und reisst
Ausschnitte aus Modemagazinen. «Die
Nachbarn fragten sich anfangs be-
stimmt, was ich da treibe», erzählt die
Künstlerin, die vor anderthalb Jahren
von Birr nach Endingen gezogen ist.
Tamara Krieger macht Collagen. Die
Fragmente für ihre Bilder schneidet
sie jedoch nicht aus – sie reisst sie:
«Das macht es homogener.» Ihre Aus-
schnitte findet sie vorzugsweise in
Modemagazinen wie «Vogue», «Elle»
oder «Harper’s Bazaar», aber auch in
«Landliebe» und anderen Hochglanz-
heften. Das Papier sei in diesen Heften
einfach von besserer Qualität. «Es
kringelt nicht, wenn ich es mit Leim
bestreiche zum Aufkleben.» Die Hefte
gibt sie ihrer Mutter weiter, ohne sie
gelesen zu haben. «Sie beklagt sich
schon manchmal, wenn eine wichtige
Seite fehlt», erzählt Tamara Krieger
und schmunzelt.

Körperteile, Tiere, Möbelstücke
Ihre Ausrisse sammelt die Künstlerin
in Schachteln und in einem dicken Al-
bum: Körperteile, Tiere, Möbelstücke,
Stoffdesigns – jeden einzelnen Schnip-
sel hat sie katalogisiert. «Ich bin ein-
fach ein Schnipsel-Kind», sagt sie und
wühlt in einer Box nach einem schö-
nen Fuss. Die Fragmente werden mit
Leim bestrichen und auf mit Acryl be-
malte Leinwände geklebt.

Angefangen hat alles vor rund zehn
Jahren. Auf einem Flohmarkt erstand
Krieger ein Porträt eines Jünglings.
Ein schöner Junge sei es gewesen,
«aber mit einer schlimmen Frisur,
und der Hintergrund war auch viel zu
kitschig». Also wollte sie das Bild
nach ihrem Gusto verschönern, über-
malte die Fläche um den schönen
Jüngling herum und setzte der Figur
einen Hut aus Geschenkpapier auf. So
wurde die «Pimp my Art»-Serie gebo-
ren, in der sie Bilder von unbekannten
Malern aufpeppte. Auch der «Inkog-
nidog» ist eines ihrer frühen Werke;

das Originalbild hatte sie im Internet
aus dem Berner Oberland ersteigert.

Waren es anfangs vor allem Kopf-
bedeckungen auf alten Bildern, so er-
schafft sie mittlerweile «kraft der
Schnipsel» von Grund auf neue Bild-
welten und Figuren. Dabei lässt sie
Extremitäten weg oder ersetzt sie
durch Steckdosen, überklebt Augen
mit Augenpaaren von alten Fotos,
auch aus dem eigenen Familienalbum.
Das verleiht den Figuren mitunter ei-
nen skurrilen Ausdruck. Aber ihre
Werke faszinieren.

In ihren figurativen Bildern erzählt
Tamara Krieger Geschichten und
bringt Themen zum Ausdruck, die sie
beschäftigen. «Die Anbetung der Hei-
ligen Digitalia» ist eine Kritik an der
blinden Huldigung aller Digitalisie-
rung. Im Flur hängt das Bild «The
Bundesrat mit Konkordanz-Huhn».
Die Künstlerin hat Simonetta Som-
maruga und Co. Kostüme und Hüte
verpasst, einen Miniatur-Ueli Maurer
auf einen Armsessel verbannt und ein
Huhn erschaffen, das den «funky
Haufen gackernd im Zaum hält».

Einen Hang zur Exzentrik und Äs-
thetik hatte die 50-Jährige schon im-

mer. 2011 gründete sie ihren Blog
www.landhausdiva.ch. Unter diesem
Pseudonym schrieb sie dort über Mö-
bel und Wohnformen. Dafür machte
sie auch Homestorys bei Politikerin-
nen und Adeligen. Den Blog hat sie
letztes Jahr geschlossen, um sich auf
die Kunst zu konzentrieren: «Ich hatte
zu viele Dinge gemacht und wollte
mich auf etwas konzentrieren.» Auf
ihrer Homepage bloggt sie nun über
ihr Leben als Künstlerin.

Auch ihren Job als Assistentin der
Geschäftsleitung bei Swiss Re in Zü-
rich hat sie reduziert. Als Diva sieht
sie sich jedoch nach wie vor: «Unbe-
dingt! Und dazu stehe ich!» Einen Wi-
derspruch zwischen der Diva und der
Assistentin sieht sie nicht: «Wir Assis-
tentinnen wissen meist alles über un-
sere Chefs und noch viel mehr – ohne
uns wären sie oft aufgeschmissen!»

«Wir leben in meinem Atelier»
Wohnen bleibt für die gebürtige Zür-
cherin aber «wahnsinnig wichtig».
Vor anderthalb Jahren zog sie von
Birr, wo sie 15 Jahre gelebt hatte,
nach Endingen. Gemeinsammit ihrem
Partner Daniel Müller hat sie eine

Wohnung in einem Haus am Hang mit
wunderbarer Aussicht gemietet. Auf
einem kurzen Rundgang wird sofort
klar: Der Begriff Wohnung wird ihren
vier Wänden kaum gerecht. «Wir le-
ben eigentlich in meinem Atelier»,
sagt Tamara Krieger. Bilder, Möbel-
stücke, Nippes – alles ist hier bewusst
an seinem Ort platziert, kann aber ge-
mäss der Hausherrin jederzeit wieder
innert kürzester Zeit neu arrangiert
werden. Ins Auge fallen auch die «ge-
pimpten» Büsten, die sie mit Stachel-
draht oder Lichterketten verziert.

Ihre Werke konnte sie schon an
Ausstellungen von Zürich bis Mün-
chen zeigen. Dieses Jahr stellt Tamara
Krieger unter anderem in der Galerie
Mauritiushof in Bad Zurzach (Vernis-
sage am 3. April) sowie an der Swiss
Art Expo (20. bis 24. August im HB Zü-
rich) zu sehen. Und Ende Oktober prä-
sentiert sie an der ARTMUC ihre neue
Serie «VIBPofVIP» – Very Important
Body Parts of Very Inspirational Peo-
ple. Das erste Werk ist bereits er-
schaffen: der «Schrein für das Ohr
des Unbekannten Soldaten».

www.tamarakrieger.ch

«Grosse Bilder kosten mich viel Kraft»: Tamara Krieger in ihrer Wohnung mit «Die Anbetung der Heiligen Digitalia» BILD: IS

Bestes aus der Region

Bio-Freiland-Eier

vom Effingerhort, Holderbank

aus Kleingruppenhaltung

6er Pack Fr. 4.95

Delikatessen & Biofachhandel

Altstadt Brugg www.buono.ch
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